
2; l\4e-rknral,e-von-Selbs t best im mu n-g--
(pädagogischer Mündigkeit) bestimmen

15

Die lvissenschaftliche Pädagogik kann keine all-
geneingültigen, konkreten Aussagen tütigen, u'as

und rr.ie der l,iensch rverden soll. Sie kann ledirrlich
übergreifende Erziehungsziele int Sinne eiues Leii-
ziels formulieren, das.jedoch mit konkreten Inhalten
gelüllt ryerden muss. Ein solches übergreifencles
Leitziel ist die pädagogische N{ündigkeir.

Nlilndigkeit ist ursprünglich elrr Rechtsbegriff
und meint die Berechtigung. seine Interessen
selbst u,ahrnehmen, verbindliche Re chts geschäfte
abschließen und politische Bürgerrechte entspre-
chend der jerveiligen Rechtsordnung ausüben zu
können. Der pädagogische Begriff bezieht sich
arif die Kompetenz in verschiedenen Beleichen.

Kompetenz bedeutet die Fähigkeit, die Eig-
nung, das Yermögen und die Fer.tigkeit, in
einen bestirnmten Zus tänclig'lieitsbereich
fachkundigr handlungsfähig zri sein.

Itiach Lleiruich Rcth drückt pädagogische Ntilnclig-
keit,.Kompetenz iu dreifachem Sinne" aus:
. Selbstkompetenz meint die Fähigkeiten, mit

sich und seinem Leben nmgehen zu können.
Dazu gehört. sein eigenes Leben gestalten zu
können und mit sich selbst zureci.rtzukommen so-

r+,ie sich selbst zu bestimmerL und für das eigene
Handein die \rerairtwortung zu übernehrnen.

. Sozialkompeterz bezeichnet die Fähigkeit im
Umgalg mil anderen Menschen. Dazu gehören
a1le Fäl-Ligkeiten, um das soziaie Leben einerseits
in Einrichlungen und Orqanisationen wie in cler

Familie. del Schule oder dem Betrieb und ande-

rerseits in Beziehungen - zr1n1 Beispiel Freundes-
kleis - berr,ältigen zu können. IJaruntet fälIt i,ol
allem die Fähigkeit zur erfolgreicl-ren Koopcrati
on. Kommunikation und Konfliktiösung soivie clie

Fähigkeit, sich aktiv mir geseilschaftlichen Ge-

schehnissen und Hintergrünclen auseirauderset-
z.e\ zü können.

. Sachkompetenz beschreibt die Fähigkeit im Lim-
gang n-rit der dinglichen \\ielt. Dazu gehören die

Fähigkeiten. die für die Bervältigung der Sach-

rvell in Beluf. Poiitik und Umrvelt erfolderlich
sind. Hierzu gehört auch das Streben nach einel'
gr'ößtmöglichen Übereinstimmuns von Individu-
um und Umr,velt, um Umtr'elt ur-rd iv{enschen nicht
zu gefährden bzr.r,. zu zerstören. [...]
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Währencl die jurislische l.,Iündigkeit zn einem qenari

bestimmten Zeitpunkt el'reicht lr,ird und in der Regel
auch erhalten bleibt, lst Müncligkeit aus pädagogi-
schel Sicht nur als Prozess zu verstehen. der nicht so

cndgültig abschließbar ist. Mürrciigkeit erfordeü le-

benslanges Weiter- und Umlernerr, urn mr"inclig zu
bleiben.

Mündigkeil als pädagogische Zielvorstel-
lung ist ein Prozess und bedeutet die Be-
reitschaft und Fähigkeit eines Menschen,
das eigene und das soziale Leben sowie
die Sachwelt in Beruf, Umwelt und Potitik
bewäItigen zu können.

Aus: Hobmaiel Hermann (Hrsg.): Pädagogik. Bilcungsve;-{aq EiNS GmbH. Köln: zD1z. S.2l1l.



für die Entwicklung bestim**,, o

IN DER ERZIEHUNG

REMO LARGO

Warum Kinder selbstbestimrnt lernen usollen

'Iecles Iünd u'ill sich entra"ickeln' und clazu mtlss es Di,ge rer,en: Es hat sich eine Kompetenz serber an-ständig neur Erlalirtrngen nlacllen können' Es hat geeignet uncr ist in einem rveitere, Lebensbereicheine. inneren Drang zu wacirsen und sich 
"*girl- 

setbstständig gei'orden. Beides festigr sein fierbst- :sten und I(enntnisse anzueigner. Wäre clie t<inaiictre rl,ertgefühl.s Entrvicklung nLlr von är:ßelen Reizangicboten abhän-gig, hätte clcr Mensch nie den heutigen ErLirvrck- h 
Die Spannung zr'r'ischen cletl aktuellen Entr,r,ick-

iunsssrancr er.cichcn können. ro, zu,un nenspier .;fl::.j::t;:Tä:rT,Täil.*ä Tlü:ffiil:'or Anlacle urlci Reiftttlg einerstits ritld Erfahrr-,rgen r'ahr. Das KirLd rt,ieclerum eriebt cien r\bbau cler +ota ;"ffi:nl.,i:::1;::Ltiäi."t"\'\"esen ur"in irunnuns ars socvenannte nor,rr-Errahruns; Es seht
Die Ber:ertscl.rarr des Kindes, ,i.r, ,, enru,ickern. J,1*äil;1.;äTJ'tiskeit aur und er]ebt dabci

rEit'd 
'on ntattchetr Eitern als E.tlastung ocler sogar viere Eltern Äo 

-t..n.". 
setzen Kinder unterrls Gescherik crnpfunden' Llle'n tnüssen sich,rchr r)ruck. r'eir sic u.rtir.i.,,",,. ihr Kirrd schöpre seirr <,

stänclicl akti, um die Fortschritte ihres Kincles bemü- potenziar nicht aus. sie rvorlen keine steiger.rl.gs-,s hen' Es braucht nicht "creforclert' zu rverclen' Doch mögtictrkeit verpassen. sie versucr-ren, das Kincl
-'t'enn siclt Ki*cler aus sic. heraus entwickeln, was bestmög1ich zu fördern und neigen desharb dazu, es
müssen Eitern und Lehrer ciann noch dazu beitra- zu überfbrdern und somii seine l-ernmotir,atioir zn
gen?

2a .1#.TTJ,J:lflI::;t[,#,ll iJIl § :,ä1,l'1l,iil,§ffil,ä1,iä *" **::*:: "
rert ist' \Arann dies so r'r'eit ist, zeisr u,s clas Kincl -,.,:,]i:§:,iä;T:JJ:iräLy;JiT:[Hi].tnit seinem \rethalten an' Iliesen zeiipunLt gilt es zu wircl clie Lernkurve; ,.r-,ii.rsti.i-, bri,qr auch vier zu-
erfassen' Im zr'veitetl Lebensjairr witt aas Kincl bei- sätzlicher :\nf*,and keine r,r.,esentriche Zunahme an ss
spielslveise selbststänciig essen' Das r\lter in c.lem Kompetenz. uber cren Enh,vickl*ngsstan. irinauszu-

25 es geistio und tnotorisch so rveit entr,rrickerr ist, mit ,"n.,, *i., J,äää]lr*einem l'öffel umgehen zu können' ist vo. Kincl z, Die Neugiercie ist cler fulotor für clas Lernen. sie
Kind i'erschieclen versnchen die Eltetn' dem Kinri breibt c1a.n aus, r'enn ei. iftnc1 ürrer. ocler unterfor-clen umgang nit clem Liiffel beizubringen' bevor es dert rr{rcr. Die Lernmotivation r.r,ird clagege. gestär.kt oo30 ::,?tl;ffi::,lIllTH§#.ä;:,,Tf" ciie Hrrern, und das serbsrbeu,usstsein bestätisr, nen, Anfordr:_

uncr lassen sie es die entsprechenr."Tlfffi;:: ;ilfi:Jill,r,.iffi *tr*1i.":.]trfuäseibt'r' rnacn('n' so * ird das hittrj zrr ei rvcsentlit.he zumeist erforg.eich isr.
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Aus: ien,o Ll. Lergo: Lerner gelrr anders. B,t.Jr,nq und Er.,;elr
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Prof. Dr. Remo H. LarEo
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,r":i.ä:?il;r-;),".TT,::J.?i:l:y:11:il1:r. {schwejz) isi Kinderarzt über vieie rahre
i: ::i. ".J,#i?ll l,li l;y::i.t, m, n o r nä ; _; ; . ; 
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L, zrslulg, ote Weitweit ü

.O.Vjlnre', ,Kinclerjahre,. die immer noch v

,L uusr )urzr yvur0en. l\eben den frti
h r,,erlegt rrerden, haben besonclerVeröffentl ichun gen für;;;;. .;"ä ,l;i:T::lIl$?;i,Hi:,,H'j,..*"J ::::i?;':::!;.j,:;ä ;::"xi::.'J:::: :,1T:T
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